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Die Affäre Niederschönenfeld
Irreführung der öffentlichen Meinung

Aus München wird uns geschrieben :
Zm Verfassungsausschuß dex bayerischen Landtags kamen

am 3. Dezember die Verhältnisse in Niederschönenfeld zur
Sprache . Was dort vor sich gegangen war , war rechts -
widrig . Ein Mißbrauch der Gewalt . Das ist seit zwei

wü
� nichts Neues und würde wenig Eindruck machen .

öderes ist diesmal mehr . Es ist ein ausgesuchtes System
von Quälereien und Nohheiten , begangen an wehrlosen Ge -
langenen und vor allem da , wo sonst selbst der Kapitalver -
vrecher wieder unter rein menschlichen Gesichtspunkten be -
trachtet wird , wurde nicht haltgemacht , — vor dem

Jf . nn k e n Menschen . Die Vorwürfe , die aus der Festung
- "UÄerschottenfeld erhoben und von dem eben von dort enr -

Landtagsabgeordneten N i e k i s ch Ol . S . P . s in

r ; A
Cr �nkschrift bestätigt werden , gipfeln in der unglaub -

" . Sfn Tatsache , daß nicht nur der für Festungsgefangene
mutige Strafvollzug , der der einer Ehrenhaft ist , umgefälscht
worden ist in die denkbar unwürdigste Behandlung , sondern ,
naß auch Kranken gegenüber eine Behandlung erfolgte , die
sie aufs schwerste an Leib und Gesundheit schädigte .

Durch die Denkschrift Niekisch ' s werden die Einzelheiten
ans Licht gezerrt . Die Oeffentlichkeit wird aufmerksam , ist
Ungläubig , aber mißtrauisch . Sic will wissen , ob diese Un -

Moublichkeiten nicht doch wahr sind . Der Neichstagsaucschuß
beschließt einen Besuch in Niederschönenfcld . Di « oberste
Instanz des Reiches , der Reichsjustizminister R a d b r u ch ,
bar . . ein gutes Herz " hat , will heißen , kein hartgesottener
Streber wilhelminischer Schule ist . sucht nach Abhilfe . Denn
er weiß , daß Niekisch ' s Darstellung richtig ist . Den bayeri -
schen Gewalthabern droht eine schwere Bloßstellung . Nicht
zuletzt vor ihren eigenen Anhängern . Denn solche Ausschrei -
tungcn finden keinen Boden im Rechtsempfinden des Volkes .
Das hat sich deutlich gezeigt in der außerordentlichen Er -

regung der Bevölkerung über ein Nohheitsoerbrecken , dem
ein junges Menschenleben durch fortgesetzte Mißhandlung
zum Opfer fiel . Es droht der bayerischen . . Ruhe - und Ord -

nungsregierung " auch die weitere Diskreditierung vor der

öffentlichen Meinung außerhalb der weißblauen Grenz -
pfähle , wo ihr Kredit an sich bereits bescheiden genug ist .
Sie scheut nicht zu Unrecht das volle Licht der Wahrheit , und

sucht nun durch ein uraltes Rezept , sich aus der Sache zu
Ziehen : Sie leugnet alles ab !

Im Verfassungsausschuß des bayerischen Landtags übte
« äe Regievung bei Behandlung der Niederschönenfelder
Frage wieder die gleiche üble Methode . Sie leugnete alle

Brutalitäten ab uiÄ ) überschüttete die Gefangenen mit Ver -

wllmdungen . Während des Kapp - Putsches bestand von ge -
wisser Seite die Absicht , die politischen Gesänge -
Ken in Niederschönenfeld z u e r m o rd e n! Der

frühere Iustizmiirister Müller - Meiningen hat selbst

oestätigt , daß er die Gefangenen damals vor den Mordab -

' lchten schützen mußte ! Die bayerische Regierung drehte aber
" W Berfa ssungsanSschuß den Spieß kühn um und behauptete
«nsach . daß die Gefangenen Morvpläne gegen die Aus -

' cher und die Feswngsverroaltung hätten . Um diese Be -

hanptung glaubhaft erscheinen zu lassen , legt der Regierungs -
Vertreter ein Paket Gegenstände auf den Tisch , die den Ge -

sangenen abgenommen worden sind und die er als „ Tot -

fchläger " bezeichnet . Zn dem Paket befanden sich zwei

Sisenplatten , wovon eine an ein Holzstückchen mit Bindfaden

befestigt ist . Die Eisenteile stammen von Bittstellen aus der

Festung. Weiter liegt in dem Paket eine alte unbrauchbare

Stvickleiter , die monatelang unbeachtet und unoerwendet im

Festungshof in einer Ecke lag . ein geflochtenes Drahtstück , das

wan im Bett des Festungsgefangcnen H a g e m e i st e r ge -

künden haben will und eine sehr primitive Holzkeule .
Mit diesen „ Mordwcrkzeuaen " hat man im Landtag die

abgeordneten gruselig gemacht und die nötige Stimmung für
vir spätere Aolehnung des Untersuchungsausschusses ge -

ichaffen . Hagemeister wurde schon einmal von einem Auf -

feher ohne' Anlaß mit dem Revolver bedroht . Es würde

»sso begreiflich erscheinen , wenn er . um sich bei künftigen
Ueberfällen verteididen zu können , sich vorsieht . Die

Holzkeule war für eine Theoteraufführung angefertigt und

verwendet worden und wuxde jetzt vom Regierungsvertrerer
in ein „ Mordwerkzeug " umgelogen . Zugleich mit der Keule

hatten die Gefangenen zum gleichen harmlosen Zweck eln

volzfchwert angefertigt . Dieses noch viel gefährlichere
Mordinstrument wagte die Regierung den LandtagSabgeord -
Keien nicht vorzulegen . Dagegen wurde ein Ausbruchsplan

« r Gefangenen verlesen — das Produkt der durch die Haft -

vfychose überreizten Phantasie eines Gefangenen — . den man

K Zur « ennrnis brachte , als sei « r m den lebten Wochen erst

entworfen worden . Abg . Rieklsch sllSP . ) , der selbst

t »« i Zach « Festuna hinter sich hat . wie , aber nach , daß »i «.

Rgfreiungeplan während de » Kapp - Putsche » entstanden

« ar . ,u einer Zeit , da die Ge- fangenen ihre « vmardun ,

befürchten mußten . ( Diese Furcht lebt l�ute noch m chnen

kert. ) Aus qlle lonkr�en Frage » über . ElnzelföSe brutaler

Behandlung von Gefangenen schwieg sich der Regierungs -
Vertreter aus . Und dieses Schweigen ist Schuldbe -
kenntnis !

Nun kommt aber das Unerhörteste . Die plumpen verdäch -

tigungen und Verleumdungen gegen die Gefangenen sollen

auf Beschluß der Landtagsmehrheit in einer Denkschrift zu -

sammengefaßt und der Presse zugänglich gemacht werden !

Das heißt , der bayrische Landtag hat seine Regierung beauf -

tragt , einen großzügigen Verleumdungfeld -

zug gegen die polltischen Gefangenen ins

Werk zu setzen , der die öffentliche Meinung
' irreführen und die Brutalitäten der Voll -

zugsorgane in Ztiederschönenfeld gegen die

Gefangenen verschleiern soll !

Der Rcgierungsvertreter hat im Verfassungsausschuß des

bayrischen Landtags erklärt , er hätte keine Ursache , sich gegen
eine Besichtigung der Festung Nicderschönenfeld durch einen

Untersuchungsausschuß des bayrischen Landtags zu wenden .
Aber in einer solchen Untersuchung müßte ein Mißtrauen ( ! )
gegen die bayrische Justiz und ihren Strafvollzug erblickt

werden und deshalb könne er sich nicht für den Unter -

fuchungsausschuß aussprechen . Die willfährige Landtags -
Mehrheit beschloß dann auch die Ablehnung der Am -

nestieanträg « , Uebergang zur Tagesord -
n u n g über die vorliegenden Eingaben der Feftungsgefan -
genen und Ablehnung eines bayrischen Unter -

suchungsausschusfes ! Dagegen beschloß sie . daß die

Regierung di « oben geschilderte Irreführung der öffentlichen
Meinung ins Werk setzen soll . Wer wagt jetzt noch an dem
guten Gewissen der bayrischen Regierung zu zweifeln ?

Eine Rede des Reichskanzlers
„ Deutlich sichSare Opfer des Besitzes "

Auf einem Empfangsabend des Vereins Berliner Presse .
der am Sonntag im Reichstag stattfand , hielt der Reichs -
k a n z l e r D r . W i r t h eine politische Rode , die sich mit der

augenblicklichen politischen Lage beschäftigt «.
Er meinte zuerst , daß d - r Kampf in der Presse nicht in wider -
licher und roher Form ausgefochten werden solle und - beklagte
dann , daß sich das künstlerische geistige Deutschland wieder

ganz von der Politik zurückgezogen habe . Es drohe eine
lleberwucherung der rein wirtschaftlichen Interessen , wenn
nicht diese Kreise der Politik wieder zugeführt werden . Das
Deutsche Reich habe die Zusammenfassung aller produktiven
Kräfte zu feiner Rettung notwendig , aber es sei unoerkenn -
bar die Tendenz zu bemerken , diese Zusammenfassung abseits
vom Staat zu vollziehen , selbst auf die Gefahr hin , den Staat
dabei ausdorren zu lassen .

Die Au f gebe , die die Regierung sich zunächst gesteckt habe .
laute : Ahe kommen mit über den Mute » hinweg ? Sie können
mir vorhalte « : Das ist aber nickt die Politik , di « « ir erstrebt
hatten , die Politik aus lange S,cht . Diese Politik auf lange
Sicht ist nicht allein von uns abhängig , sie ist abhängig von der
gesamten Weltlage und von fener Erkenntnis internationaler
Art . daß mit politischem Druck , daß mit einem , dem anderen fol -
aenden Ultimatum , daß mit Sanktionen di « Weltwirtschaft nicht
saniert werden kann . Die Politik , die ich zunächst die innere
nenn « , die nicht eingestellt ist auf die Entwicklung von Jahren .
kann auch nicht etwa gelöst werden durch einen sich immer wieder -
holenden Personenwechsel , sie kann auch nicht gelöst « erden —
ebenso wie die große auswärtig « Politik — durch da , Ticktack
über die Taktik der Kaalittonsbildung . Rein , das Hinwegkom¬
men über den Winter wie über di « großen außenpolitischen Pro -
bleme erfordert «ine oeraiitwortungsbewußte Mitarbeit aller
Schichte « unsere , Volke » , und wenn der Tag da ist , wo große
Entscheidungen reifen , wo man sich entschließen muß . diesen oder
jenen Weg zu gehen , ist es die Aufgab « gerade der deutschen
Prey « , allen politischen Faktoren und insbesondere den politischen
Parteien in unserem Paterlande beizubringen , daß das Seit -
wärts - in - die - Büsche - schlagen keine Politik bedeutet . Wollen wir
auswärtige Politik machen , wollen wir insbesondere da » größte
aller Probleme , da » Reparationsproblem , das kein deutsches Pro -
blem allein ist . sondern «in Weltwirtschaftsproblem , den Völkern
naher bringen und Leistungen auf allen Gebieten vollbringen .
so mutzen wir in Deutschland jeden politischen Wirrwarr zu einer
Unmöglichkeit machen .

Der Reichskanzler erklärte weiter , daß di « Regievung in der Rich -
hing marschiere , die sie seit dem 10. Mai eingeschlagen habe . Er
fragte , wie sich eine Regierung der Richterfüllung , der Nicht -
leiftung . des reinen Protestes in der Welt bewegen soll «, damit
schließlich die Einheit Deutschlands nicht in Gefahr komme . Di -
Richtschnur seiner Politik sei , die Einheit des Paterlandes und
die Einheit seiner WirischastsfüHrung hinüberzuretten in eine
Atmosphäre , wo nicht mehr der Gedanke reiner politischer Aus¬
wirkung des Siege » , des Halle » und de « Zerstörung maßgeb . nd
ist . sondern w« der politische Haß wie ein Nebel am Morgen zer -
stoben ist durch die aufsehend « Sonn « , wo die Menschen sich zur
veratun « über di « » roßen wirtschaftlichen Probleme und übe ,
die Kulwemrobke « « » r Welt sich wieder an dem Konferenztisch
» er - sa « m» l » » erden . Diesem Ziele habe die Pelittk lei,e » Ka -
binett « «odient . und ee sei erienno « . dag die ErSrter » » «
großer Probkrnle im Ginge sei . Mit Skbsich ? ha » , vi « Nogieonng

eine von weiten Kressen verlangte Polemik zurückgestellt . Di »

Regierung habe den Weg ehrlicher aufrichtiger Verständiaung

nicht erst seit gestern betreten , sie habe ihn in den letzten Tagen
wieder betreten , sie sei willens auch heute noch , die schweren un »

auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen . Di « Regierung hat am

10. Mai bei der Annahme des Ultimatums di « weltwirtschaft¬

lichen Folgerungen der Annahm « des Ultimatums denen zu -

geschoben , die uns dazu g zwungen haben . Hat jemand in der

. Welt geglaubt , baß man ein Volk wie das beussch « mit seinen
50 Millionen Menschen isoliert herausheben könnte aus den vor

dem Weltlkriege so tief wirtschaftlich und finanziell verflochtenen

Nationen , und daß man dieses isolierte Voll dann auspressen
könne wie eine Zitron : auf Grund des Friedensvertrages ?

Der Reichskanzler führte weiter aus : Mr wollen aufrichtig und

ehrlich den Sedanken der Bereitwilligkeit , auch in Deutschland

Substanz zur Verfügung zu stellen , soweit ein Kredit aus de »

krundlag « dieser Substanz möglich und seine Abdeckung über -

Haupt ökonomisch durchsührbar »st , in den nächsten Tagen vre »

solgen . Aber die Entscheidung , ob es Geldgeber auf der Welt

gibt , die bereit sind , in den grofien Topf der Reparationen — da »

ist ein Topf ohne Boden — ihr Geld hineinzustecken , die Eni -

Iche . idung darüber liegt nicht bei der deutschen Regierung , auch

nicht allein bei der deutschen Industrie und Bantwelt . >ondern
bei den Geldgebern , die nicht in Deutschland ihren Wohnsitz haben .
Wir müssen deshalb mit Geduld der Entwicklung der kommenden

Woche entgegenj hen Ist es nicht möglich , in alle Kresse den Ge -

danken hinauszutragen , daß gerade jetzt ein « gewisse Zurückhal «

tung nötig wäre ? Ob der Erfolg , ob die Möglichkeit für uns ge -
geben ist . über den Januar und Februar hinwegzukommen , da «

ist noch nicht das einzige Entfcheidcnd « für uns . fondern daß über -

all , wo man die Wirtfchaft zum Gegenstand des Nachdenken »
macht , das Ausfcheiden Osteuropas mit feinen unzähligen
Mtnfchenmasfen . das Niederbrechen des wirtschaftlichen Leben »

in den österreichifch - nngarischen Successionsstaaten und der Zer -
fall des wirtschaftlichen Lebens und insbesondere die wachsend «

Kausunkraft der 50 Millionen Deutschen als ein « Weltgesahr er -

kannt "urird . Dt «s « Erkenntnis und die Notwendigleii daraus

politische Folgerungen zu ziehen , auch wenn sie mit den harten
Buckstaben des Dersailler Frieden » nicht übereinstimmen sollten ,
di - Notwendigkeit , die Völker einander wieder näher zu bringen ,
ist im Laufe des Sommers und gerade jetzt gewachsen . Jetzt ist
es unsere Aufgabe , di « wirtschaftlichen Probleme fern von jeder
Polemik der keitenden Staatsmänner in ihrer wirklich große «
Tragweite nun endlich zum Ausdruck kommen zu lassen .

Der Reichskanzler schloß mit der Aufforderung , die größte poli »
tssche Tatkrah an die baldigste Verabschiedung der Steuergesetz »
entwürfe zu setzen Gewiß würden dabei auch Kompromisse not -

wendig sein Er sei sich klar daß ohne deutlich sichtbare Opser
des Besitzes eine »nnerpolitische Klärung und die Verabschiedung
dieser Gesetz « ein Ding der Unmöglichkeit lein werde . „ Schießen
Sie von rechts und links , aber ein Ziel sollte jeder im Auge be -
halten , daß nicht das Zufallbringen dieler Steuergefctz « dem beut »

schen Volk « nützen kann , sondern der feste klar « Wille , unser
inneres Budget , soweit es den ordentlichen Haushalt und den
Haushalt der Betriebsvepmalwngcn u- mfaßt . in ein solches Gleich -
gewicht zu bringen , daß niemand in der Welt an unserem gute «
ernsten Willen und unserer Energie . Ordnung zu schaffen , ziveisel »
kann . "

»

Was der Reichskanzler in seiner gestrigen Rede ausgeführt
hat . das unterscheidet sich nicht sehr von dem . was wir so oft
schon aus seinem Munde gehört haben . Es sind die Bekennt -

niss » eines demokratischen Politikers , der an den harten Tat »

fachen vorübergehen und durch Kompromisse alle Kon -

flikte lösen mochte . Worauf es aber jetzt ankommt , und

worauf die gesamte werktätige Bevölkerung wartet , das ist ,
daß die besitzenden Klassen nicht allein durch schöne Worte

an ihre Pflichten erinnert werden , sondern , daß sie mit rauher

Hand angepackt werden : und gerade das hat Inan aus der
Rede des Kanzlers nicht vernommen . Zwar sprach er ein -
mal von der Substanz : aber sie soll nicht durch di « Er »

fassung der Sachiverte dem Reiche zur Verfügung stehen , son -
dern lediglich die Grundlage für eine private Kreditaktion
des Kapitals bilden . Auch darüber hat der Kanzler nicht »

gesagt , daß endlich von den besitzenden Kreisen die Steuern

rückszchtsloseingetrieben werden sollen , mit denen

sie schon seit Jahren im Rückstand « sind . Was jetzt in den

Steuerausschüssen geschieht , das ist keine Förderung der Be -

stred - ungon , den Staatshaushalt wieder in Ordnung zu brin -

gen : man erkennt mit jedem Tage deutlicher , wie die büraer »

lichen Parteien auch dort nur darauf sinnen , die besitzenden
Kresse von der Steuerleiftung möglichst zu entlasten .

Wenn der Reichskanzler bei dieser Politik des Zögern » und
des Ermahnens bleibt , so wird seine Regierung auch künftig
von Krise zu Krise taumeln . Was jetzt nottut , das ist ein «
wirklich aktive Politik . Di « Unabhängige Sozial -
demokratie mit ihrem Steuerprogramm und die Gewerkschaf -
ten mit ihren zehn Forderungen haben den Weg gewiesen .
der jetzt begangen werden muß . Entschließt sich die Regierung
nicht endlich dazu , diese Forderungen zu den ihrigen zu
machen , so wird die Geduld der arbeitenden Berölkerung bald
ihr End « erreichen !

Die Oevisenwr
Di « deutsch « Stork sta «d cm Sennab nd « benb in Re « ffati

tuf $,49 , wo » »iner Parität oo « 117 für den Dollar entspricht
An bot heotf » « n Böpfe fetzt « der Kur » etwa auf dieser Höh - » i %

« sti «, d « « « « >or bw Mitt » , « » f SSt . Auch die « ndovon « « « «

Nindisch »« D—isoe , » fn « « n « fcM « « n die Hecht



Heit , Sieg und Hluiige Nache !
Deutschnationale Stoßtrupps

Das rechtssozialistische Parteiblatt in Stettin bringt eine
Mitteilung über eine rechts st ehende Geheimorganisa -
Hon , deren Führer Herr Vahr icke , bezahlter Parteisekretär
der Deutschnaticmrlen ist . Dieser Herr hat einen sogenannten
V e r s a m m l u n g s s ch u tz ( V. S. IL ) aufgestellt , dessen Mitglie¬
der mit Handwaffen versehen sind . Au den Getreuen des Herrn
Bähricke gehört auch der Bäcker und Händler Johannes
Eggert , der unter diesem Namen der kommunistischen Partei
angehört , während er unter dem Namen Lettow für die Deutsch -
nationalen arbeitet , lieber die Tätigkeit dieser deutschnationalen
Prügolgardc gibt�folgendes Schreiben Auskunft :

B. S . IL
Stettin , den 1. November 1921 .

Befehl .

Freitag abend sollen wir unsere Schlipse bekommen . Dazu ist
in der Führerbesprechung gestern folgendes besprochen
worden

Lettow . Schultz , Borke . Hans Bock stnd um 7 Uhr Arndtstrasse ,
Ecke Schallehnstrasse , bewaffnet , Kulianzug .

Jeder hat mindestens 2 Meter starken Bindfaden in der Tasche .
�zch werde mit der Uhr in der Hand an der Ecke stehen und euch
einteilen . Erkennungswort : August . V? er sein Paket bekommen
hat , geht die Schallehnstr . entlang zur Haltestelle der Linie 3. Zed . r
wird unter demselben Stichwort 2 Mann zivilmässig angezogen
als Begleiter haben . Wer von euch namentlich Genannten
merkt , dass er verfolgt wird , fährt kurzerhand zum Polizeipräsi -
drum und gibt fein Paket in der Wache ab mit dem Bedeuten .
daß morgen früh von mir Aufklärung usw . erfolgen wird und
dass die Schlipfe aus der Zentrale der Kampf -
gru pp « der KA stammen . Alles andere übevlaht mir

Wer hier nicht namentlich genannt ist . hat um X7 Uhr an der
bezeichneten Stelle zu sein sArndtstrasse . Ecke Schallehnstrasse ) .
Folgende 5 Leute : Podlasly . Heinz Bock , Hardt , Sonntag und
Blohm sind bereits um S. lö Uhr an der bezeichneten Stelle . D i e
ganze Sache ist äußerst gefahrvoll und kritisch
und Fehlen ist Feigheit , und es werden gegen
denjenigen die nötigen Mahnahmen unter -
n o mmen werden .

Dieses Rundschreiben ist als Befehl aufzufassen . Es hat jeder -
mann zur Stelle zu sein .

Jaecks hat sich vertreten zu lassen , der Ausfall an Ar -
beitsverdienst wird ihm ersetzt . Wer sonst irgend -
wie beruslich versagt ist . hat sich frei zu machen , eventuell noch
so frühzeitig anzuklingeln , dass ich ihn freimachen kann . Lohn -
ausfälle werden vergütet .

Heil und Sieg und blutige Rache !
gez . Bähricke .

fHandschriftliche Notiz : Sonntag . 13. November , freihalten ,
BS . wird eingesetzt . )

Unter „ Schlipse " find Waffen zu oerstehen , die nebst Munition
au » der Reichswehrkasern « an die SB. S . ll abgeliefert
werden sollten . Ein weiteres Schreiben Bährickes vom 7. Novem -
ber 1921 gibt Anweisungen zu Gewalttätigkeiten in einer Bei -
sammlung . Es hei fit darin :

„ Falls irgendwelche „freunde " von uns da sein sollten , gibt
es blau « Augen , und die Kameraden der Gruppe 2 werden die
Herrschaften sehr höflich hinauskomplimentieren . "
Zu einer Kuuze - Dersammlung ( Knüppel - Kunze ) sollen die Herr -

schaften wiederum geschlossen im „ Kuli - Anzug " anrücken . Nachdem
Bähricke von der inzwischen erfolgten Verhaftung des Spitzels

. 2t ktow - Eggert Kenntnis erhalten hat . schreibt er :

Zie Situation ist ausserordentlich ernst, da L. im Scfitze des
ien politischen Materials ist . Falls jemand von ' Euch
v begegnen sollt «, schleift Ihr ihn , ob tot oder lebendig , zu

mir . Aus dem Kerl mache ich Hackepeter . Alleräußeists Vorficht
«st am Platze , und es muss unbedingt versucht werden , das Mate -
rial , das L. noch im Besitze hat , auch von der Partei in unsere
Hände zu bekomme » . . . Unbedingt « Verschwiegen -
h « i t nach aussen hin und gegen jeden unseres V. S . II ist Pflicht
eine » jeden . "
Die preussische Negierung behauptet , mit aller Streng « gegen

die rechtsstehenden Ge heim organisationen vorgehen zu wollen . So
lange aber diese Organisationen noch von der Reichswehr mit

Waffen versehen werden können , so laug « geht es ihnen trotz an¬
geblicher Verbote und dergleichen nicht schlecht . Schlecht würde
es nur den Arbeitern gehen , wenn sie es wagen wüiden , eine
Schutztruppe gegen die deutfchnationalen Terrorbanden zu bilden .

Es lebe der König !
Geßler und sein Möhl

Der Münchener Kreiswehrkommandant General von Möhl
hatte das Begräbnis von Ludwig Wittelsbach der offenbar
nur gestorben war , um den bayrischen Royalisten Gelegenheit
zu einer königstreuen Demonstration zu geben , zum Anlaß
genommen , um „ Seiner Königlichen Hohei t " . dem

Nupprecht , zum Tode „ S e i n e r M a j e st ä t des Königs "
zu kondolieren , und er hatte diese wichtige Tatsache in einem

Tagesbefehl den ihm unterstellten Truppen mitgeteilt .
Man sollte glauben , daß der Reichswehrminister Geßler nach
dieser letzten Leistung seinem untergebenen Vorgesetzten end -
lich zur Kenntnis bringt , daß der Möhl seine Schuldigkeit
getan habe und gehen könne . Herr Geßler hat sich beeilt ,
diese irrtümliche Auffassung seiner Pflichten zu berichtigen ,
indem er Mi allgemeinen Kenntnis bringt , daß er mit dem
Tagesbefehl des Möhl zufrieden ist . Gleiche Brüder —

gleiches Hakenkreuz !

Die Korderungen der Beamten
Im Laufe der vergangenen Woche hat der Deutsche B e -

amtenbund als Spitzenorganisation der Beamtenvereinigun -
gen Verhandlungen mit den Spitzenorganisationenoer
Gewerkschaften geführt , um seine Forderung einer neuer -
lichen Erhöhung der Beamtengeliälter mit grösserem Nachdruck
vertreten zu können . Die Beratungen stnd dadurch zu einem ge -
wissen Abschluß gelangt , dass man sich auf eine gemeinsame Ein -
gäbe an die Reichsregierung einigte , die unterzeichnet
ist vom Deutschen Beamtenbund , dem Allgemeinen Deutschen Ge -
werkschaftsbund , dem Deutschen Gcwerkschaftsbund ( Christliche
Gewerkschaften ) und dem Deutschen Eewerkschaftsring ( Hirsch -
Dunckersche Bereine ) .

Diese gemeinsame Eingabe gibt folgenden Forderungen Aus -
druck :

1. Aenderung der Grundgehälter im Sinne einer Verringerung
der Abstände insgesamt , sowie zwischen den einzelnen Be -
soldungsgruopen .

2. Aenderung der Höhe des Teuerungszuschlages , stärkere An -

passung des Einkommens an die Teuerung , um damit der
Notlage der unteren und mittleren Einkommcngruppen ge -
recht zu werden .

Ausserdem wird eine Verbesserung der Einkommensverhältnisse
der Diätarbeamten . der Beamten im Borbereitungsdienst , der im
Vertragsverhältnis stehenden Beamten , sowie der Pensionäre ge -
fordert . Für die Arbeiter und Angestellten sind ent -
sprechende Forderungen erhoben worden .

Zur Durchführung einer der Reichsregelung entsprechenden Cr -

höhung der Bezüge der Beamten , Angestellten und Arbeiter in den
Ländern , Gemeinden und Gemeindeverbänden
wird die Bereitstellung von Reichsmitteln für Länder und Ge -
meinden verlangt . Die Neuregelung soll mit Wirkung vom 1. Ok¬
tober 1921 erfolgen .

In den Kreisen der Beamten schätzt man die Mehrbelastung , die
dem Reichsbaushaltsetat durch diese neuerliche Gehaltserhöhung
erwachsen würde , aus weiteres Milliarden Mark . Man

erwartet , dass die Verhandlungen mit der Reichsre gierung schon
in dieser Woche beginnen werden . Die mit dem Beamten -

ausschuss des Reichstages geführten Berhandlungen sind
ergebnislos geblieben .

Deutsche Arbeiter für den Wiederaufbau . In P e r o n n e

wurde am Sonntag unter dem Vorsitz des Präfekten Mo rat n
in Anwesenheit des Senators G o u g e und des Abgeordneten
Eonet ein « Versammlung abgehalten , die die Vereinigung der

ehemaligen Frontkämpfer einberufen hatte . 300 Personen
waren anwesend , die sich einstimmig g « g « n die Beschäftigung
deutscher Arbeiter aussprachen . Di « Abstimmung in den 11 Dör¬

fern , die für den Wiederaufbau durch Deutschland bestimmt find .

ergab , daß sich 51 Prozent gegen die Deutzchen aus -

gesprochen haben . Von 300 Familien , die befragt wurden , haben
Itg dafür gestimmt und 137 dagegen .

Oke Kosten der Enienie - Kommiffionen
Nach einer Meldung des W. T . B . , deren Inhalt offenbar auf

amtlichem Material beruht , betrafen di ? Ausgaben für die in

ganz Deutschland tätigen interalliierten Kommisstonen für den
Monat Oktober insgesamt 23 437 Ml . 03 Mark . Sie ver¬
teilen sich u. a. wie iolgt :

Berlin 1 250 330 . 30 M. . Breslau 243 341,75 M. . Kassel
III 845 M. . Koblenz 121 960 . 75 931. , Dresden 204 545,61 M. .

Düsseldorf 209588 M . Kiel 157627,33 M. , K i e l 401 00399

Mark . Stettin 215 543 . 60 M. . Stuttgai t 245148,20 M. .
kleinere Städte 291 905 . 99 M. Es fehlen noch die Zusammen -
stellungen für Königsberg i. Pr . und für Bremen .

Die übrigen Kosten umfassen ersten - ' Kosten für Unterbringung
der Offiziere . Kostcn für Unlerbringung von Mannschaften . Kosten
für Instandsetzung von Kraftwagen . Kosten für Geschäftszimmer .
Kosten für das deutsche Personal . Kosten allgemein sächlicher
Natur , Kosten für Heizung und Beleuchtung . Kosten für sanitär ;
Zwecke und Kosten anderer Art , die unter den oorstehenden nicht

unterzubringen sind Du Kosten für die Gehälter der Mitglieder
der Kontrollkommission stnd rn der obigen Anstellung
nicht inbegriffen .

Das Oreiländerabkomm - n
Bor der Aufhebung des englisch - javanischen Vertrags

London , 5. Dezember .

„ Mornigpost " berichtet aus Washington , Präsident Harding

habe sich bereit erklärt , dem amerikanischen Senat ein Dreiländer -

abkomme » zwischen Amerika . England und Japan zu

unterbreiten . England und Amerika hätten bereits die Haupt -

punkte des Abkommens angenommen Japans Zustimmung dam

werde im Laufe der Woche entgegengesehen . Der Bertrag sehe

die Beibehaltung de » statu » quo im Stillen Ozean und die fried -

lich « Regelung künftiger Meinungsverschiedenheiten zwischen den

drei Mächten vor . Außerdem verbürge der Vertrag die volle

Unabhängigkeit Chinas . Durch dieses Abkommen werde der be »

stehende "«nglisch - japanische vertrag aufgehoben , vorausgesetzt

natürlich , daß der vorgeschlagene SBertrag von dem amerikanischen

Senat angenommen werde .

Ablehnung der englischen Vorschläge
Die Krisis der engli�ch- irifchen Frage

EE . London . . 5. Dezember .

Die eirglisch - irische Krise scheint ihren Höhepunkt erreicht

zu haben . Lloyd George hat seinen Landaufenthalt in Eh guers

unterbrochen und ist plötzlich nach London zurückgekehrt , wohin

auch die Vertreter der Sinnfeiner Samstag nacht gekommen

waren , nachdem sie mit De Dalera beraten hatten . Diese Be -

vatuwgen führten zur Ablehnung der engli ' chen Vorschläge . Am

Nachmittag fand gestern in der Downingstreet eine l�stündige

Beratung mit den Siirrseineio - rtr - tern statt . Der vorherrschende

Eindruck ist ungünstig . Keinesfalls wird den Delegierten

Ulsters , wie diese wünschten , bis morgen ein Entscheid der engli -

sehen Regierung zugehen . Man erörtert bereits die Frag «, ob

di - Verhandlungen nun endgültig als abgebrochen betrachtet

werden . sollen , oder aber , ob man ein neues Angebot werde machen

können » das den Widerstand Ulsters zu brechen imstande fei .

Aus der italienischen Kammer
Rom . 3. Dcksemdnv

Kurz nach Eröffnung der Kammersttzung erschien heute in dct
Kammer der kommunistische Abgeordnete M i s i a n o , dessen Ver -

urteilung zu 10 Zahlen Zuchthaus und Ehrverlust wegen Fahnen »
flucht im Kriege kürzlich vom Militärgericht in Palermo be -

stätigt worden war . Um gegen die Anwesenheit dieses Abzeord -
neten zu protestieren , verließen viele fafzistifche und ander « Ad -

geordnete , darunter Giolitti , den Saal . Einige Abgcord -
nete riefen Mistano falle gehen , ande - « sagten , er könne bleiben ,
bis seine Wahl durch Gegenwaht annulliert sei . Schließlich wurde ,
da das Haus nicht beschlußfähig war . die Sitzung auf -

gehoben . Inzwischen wurde , da man außerhalb des Montecitorio

Kundgebungen befürchtete , Polizoi in Bereitschaft gehalten .
Mistano verlieh das Gebäude unter polizeilichem Schutz

Am Rande des Odenwaldes

Heidelberg , Ende Nooeinber .

Das fahle Licht eines Novcmbersonntags bedeckt Heidelberg , die
Stadt am Neckar . Eine unendliche Stiminungslosigkeit mit
Schatten des Unfrohen und Tatenlosen breitet sich über das
Etrahenbild . Noch nie sah ich die angeschwärmte und besungene
Muscnsladt in einer so stillen Langeweile . Keine aufmunternde
Laubbuntheil hat der heurige Herbst den Wäldern , Anlagen und
Gärten hier , geschenkt . Unter der ungewöhnlichen Oktoberwärme
blieb das Laub lang « grün und frisch , das fetzt die überfallend «
Kälte farblos ins Sterben schickt . Zusammengeschrumpft , dürr

hängen die Blätter am nackten Geäst wie frierende Vögel auf
dunklen Zweigen . Unter den Sonntagsgänzzern ist ein guter Teil

Landbevölkerung , di « am Ruhetag städtische Freuden kosten will .
Die kleinen netten Kafseestuben und Konditoreien sind rasch über -

füllt . Sonntagszügc am frühen Nachmittage bringen Karlsruher ,
Darmstädter , Mannheimer und Pfälzer . Man will die vorteil -

haften Sonntagsfahrkarten vor ihrer neuen Preiserhöhung aus -
nutzen . . . �

Eommersmüde , stark vergilbt , steht der Vergwald , dessen Aus -

läufe sich bis ans Straßennetz herabsenken . Ohne Rahmen , auf

herbstlicher Kahlheit steht das Schloß und gibt doch ein liebes

Bild , so eigen schön jetzt in d- r lotsen Wehmut eines grauen
Tages . Den Heldelbergern schlägt das Herz in Unruhe und Be¬

sorgnis wegen dieses treuen Landschaftsbildes , wegen seiner

tanzen Lieblichkeit . Will doch hier am Fuhe des Rulnenschlosses
vie Technik mit ehrbaren Traditionen ringen . Geplant ist die

Anlage eines aswaltigen Kanalgebietes an dieser Stelle . Hinaus
über die still besäumten Neckarufer will das technische Riesenwerk

wachsien mit Wehren . Turbinenhäusern . Schleusen . Staustufen
und die kleine friedliche Welt jäh aus ihrer Lieblichkeit zerren .

Entschieden ist noch nicht alles . Doch die Sorge der Naturfreunde
um diese Ausführung wurzelt tief : ihr « Vorstellungen malen

trübe Bilder aus . . .
Schneidend streicht der Wind über den Neckar . Schon Schnee

scheinen die Wolken in ihren weissgrauen Ballen zu bergen . Flach
liegen die Ufer . Di « grauen Felsenblocke gr . nsen wie Riesen -

fratzen über Spiegel und Ufcrgebusch . Kein Boot , kem Leben

trägt der Fluß . . . . Die Stadt liegt hinter uns . Ein letzter

Gruß des Ruinenschlosses . Wir gehen tiefer in die Herbheit des

Herbstes hinein . Beiden Ufern zu neigen sich die Bergwalder , em

wenig seelenlos , ohne Geheimnis und Verheißung bauen sie stch
vor und um uns auf . Da liegt der kleine Bahnhof von Zlegel -

haufen - Schlierbach , ein wenig oberhalb des Flutzufers . Die hellen

Häuserrücken unter roten Dachhauben rücken aus dem Hinter -

gründe des Bergwäldchens . Man scheint in Schnerbach . das ein

heiteres Fremdendorf ist , manche neue Heimstatt « gebaut zu
haben , jede ein Stück Traulichkeit — hineingesetzt in « inen Para -

dieswinkel . Uferdrüben zeigt sich das ziegelrote Ziegelhausen ,

liegt langgestreckt am Neckar , drückt und klebt sich , wie wenn die

Welt ihm keinen Platz mehr gönne , an den waldigen Bergrucken .

Sine fest «, noch neue Steinbrücke in schier mittelalterlimer Treue

spannt sich über den kalten Fluß . Rechts am Brückenkome ist eine

Heimstättenfiedelung im Wachsen begriffen . Je ein welssgetunchtes

Voppelhails mit grünen Läden und Garten stücke a liegt in de »

neidenswerter Behaglichkeit am Ufersaum . Naturschönheit und

Friedlichkeit umhüten es . An diesem kalten Novembersonntag
zeigt das bekannte Waschdorf die Spuren seiner Bestimmung
nicht , während sonst auf grünen Neckarrändern die Wäsche trocknet
und das Linnen bleicht . Das halbe Dorf nährt sich vom Waschen
und Bügeln , und nicht allein die Hausfrauen von Heidelberg
dürfen sich der rüstigen Arbeit der Ziegelhauser Wäscherinnen
erfreuen , es sind auch die Mannheimer und Ludwtgsbafener

t ausHaltungen , die von ihnen versorgt werden . Wie eine schmale
eile windet sich die Dorfstraße durch den ausgedehnten Ort .

Wenige echt bäuerliche Gehöfte kennt das große , hübsch gebettete
Dorf , und seine Bewohner müssen vielfach die ländlichen Erzeug -
nisse aus der Stadt herbeischaffen . Das heitere Nestchen am
Neckar ist zeitweilig Heimat gewesen für manchen Weltreisenden ,
für manchen geistig schaffenden Großen , auch für manchen Stillen .

An einem schlicht frohen Landhause ziehe ich die Torschell « und

habe Muße . Bilder zu erträumen , die sich aus der Gegenwart

hart herausschieben . Durch dieses Eartentor find sie gekommen ,
Berühmte und Unberühmte , Träumer , Dichter . Der berühmte Mann ,
der chier am Schreibtisch schaffend saß , ist lange fortgezogen aus
der Neckarstille . Zwischen den lichten Parkbaumen meloen sich
plötzlich Stimmen . Dort unten am Flusse befindet sich die Fa -
milie auf einer verzweifelten Eänferichjagd . Der schnatternde
Ausreißer , de « Alleinseins müde , hat ein Neckärbad genommen ,
ist aus die Echlierbacher Seite hinübergeschwommen , wo ihn eine

Schar flügelschlagender , watschelnder Eänsedamen beglückt tn ihre
Mitte nimmt und seiner neuen Heimat entführt . . . . Stille

schleicht über die User , bis der Bahnzua auf der Schlierbacher
Seite rasselt und pfeift und feine menschengefüllten Abteile an

den Saum des Odenwaldes trägt . R. Kaulitz - Niedeck

Proletarische Feierstunden . Auch am letzten Sonntag ver -

liefen die „ Proletarischen Feierstunden " wieder

sehr eindrucksvoll . Das klein « Blasorchester unter Heinz
Thi essen , der gemischte Chor unter Scherchens Lei -

tung und vor allem der Sprechchor , geführt von

F l o r a t h . brachten durch ihr « pausenlos aneinandevge -
reihten , künstlerisch auf beträchtlicher Höhe stehenden Darbietun -

gen den Gedanken der Feierstunden zu geschlossener , sich bis zum

Schlüsse steigernde Wirkung . Die kurze Ansprache des G nassen

Breitscheid faßte Sinn und Ziel der vorgetragenen Dichtungen
in klaren , politisch gerichteten Worten zusammen , und di « gemein -
sam gesungene Internationale bildet « den richtigen , uns
alle vereinenden Mschluß .

Die Kritik mag vor diesen Feierstunde « , di « kein « einem kriti -

schon Publikum dargebotenen kllnftlerischen Darbietungen sein

wollen , sondern wirklich «, in Destnitungsgenwinschaft verlebt «

Feierstunden , tote Kritik mag hier verstummen .
Rur vor zwei noch nicht Wirklichkeit gewordenen , aber in der

Ferne drohenden Gefahren möchte ich schon heut « warnen : Da »

Theater ist ein « schöne , aber verführerische und gefährliche Sache :
leicht wird auf der Bühne die Geste zur leeren Geste , das Pathos

zum hohlen Pathos , das Wort zum hohlen Wort , bei dem man stch
nichts mehr denkt . Noch ist es nicht so — nur von weitem droht

diese Gefahr . — Und zweitens ' : das an sich sehr richtige SSemuhen ,

dam Programm der Feierstunden einen einheitlich streng geschlosse -

nen Charakter zu geben , darf nicht zur Eintönigkeit führen . Wir
dürfen buntere , herzhaft fröhliche Töne nicht aus unseren Feier -
stunden fernhalten . Nicht nur die Trauer und besinnende Einkehr
— auch -die Freude und die Fröhlichkeit , ja gerade st «, erheben da »
Herz . Auch sie gehören in proletarisch « Feierstunden . ff . 8.

Kindervorstellung der Volksbühne . Wer sich mal einen ver -
gnügten Nachmittag machen will , der gehe — nicht ins Kino .
sondern in «ine Nachmittags - Kindervorstellung der „ Volks -
b ü h n e " am Vülowplatz ! Man spielt di « „ G ä n se m a g d" .
ein Märchen in vier Vikdern von Karl v. Feiner . Das
Stücklein ist eben nicht fabelhaft . Ich kann mir vorstellen ,
daß man ein altes Volksmärchen ei » wenig märchenhafter auf dio
Bühne bringt . Immerhin ging der Zauber des alten Märchens
auch für den durch „ Bildung " und Kritik verdorbenen alten ,
erwachsenen Menschen nicht ganz verloren . Die Kinder aber
jubelten . Und ihret - nicht des Stückes wegen , ginge ich gern
noch mal wi der hin .

Herr im Himmel , wie sind wir dummen erwachsenen Mensche «
blasiert , verwöhnt und ocüdorben ! Und wi « beneidenswert
hemmungslos können Kinder sich freuenl Während des Spiels
halten sie den Atem an . nur ein verhaltene » „ Ah ! " , wenn die
Sternlein am Himm l aufglühen — aber am Aktschluß , da rauscht
ein Beifallsklatsrben und ein aufgeregtes Gemurmel durch den

großen , ernsten Raum der „ Volksbühne " , wie die Schauspieler
es sicher noch nie gehört haben , so oft sie vor dem würdevollen
Abendpublikum , vor uns feierlichen Erwachsenen spielten . Und

sie g ben sich alle Mühe , die Schauspieler , diesen Beffall auch
wirklich zu verdienen . Sie find nur halt , wi « eben all « Er -

wachsen « « , auch schon ein wenig verdorben und würtoevoll ge¬
worden : es wird ihnen schwer , den rechten lindlichen Ton zu
treffen . Erhard Sietoel ( dem Kindchen ) unv Heinz
Hilpert ( dem alten König ) gelingt es am besten . Apch die sebr
hübschen Bühnenbilder von Hans S t r o h b a ch tun ihr Teil

zu dem Erfolg . — Die Kinder jubeln — wie soll ich da kritisieren ?
Rur eins : es heißt nicht Fallckda , sondern Fällada .

„ Oh Fällada » daß du hangest I " das kommt rn einem der schönste «
Geschichte der deutschen Sprache vor . Es ist von Heinrich Hein »
und hat den überirdisch h « lichen Kehrreim :

„ Sonne , du klagend « Flamm « ! " Und noch eins : es gab da
im Zuschauerraum gewiß hundert leere Plätze . Weshalb ? Kann
man auf diese leeren Plätze nicht die Kinder der arbeitslose «
Genossen «inladen , deren Eltern kein Geld zu einem Billett
haben ? Das wäre schöner , als sie leer zu lassen .

Hans Siemse «

Si » <I »de - ste « tm «Tei »* Sch»»Ip >«Ui»»». V» » Mtzlleder » de» Deutscht
ZNestee « wirt MIttw »ch . » » » m. » Uhr, 1 ! rIii » » lsiil . Ku >ch « wInd . »i *

Belhni�tsiBäiifien »»n Sriii Peter Poch , Mulik o»» Fritz Möller -
Prem «o« ersten «»! tzezeie ». Sie Ausführootz findet »uzunsten der Nind«»
ikridn ' chtsbescherunz und de, Sch- oftzleler . Ulterehel «» in Weimer st -tt und vs '
Itzricht dos Beste.

«»rteitz «. «esellfch -ft für 8ejn «ttef »t «. Mittwoch . I Uhr. Cafe Ii «r ( r «rtf *
h»f . Ch- rlettenbortz , Berliner Str . l , Dr. Nurt F. Friedliinder öder
Weidlichen Ceschlechtstrieh und Sezoalrefsr « . — V-il '
»ach, Uhr. I « Nheinzeld p. Walter Wer du» Sretzifch « in de »

Lztgetzj d « z Mcajche » al » Srsrtz de» Weltall, .
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Generalversammlung Verlin - Brandenburg
Stellungnahme zum Parteitag

Gestern morgen um 10 Uhr eröffnete Genosse Koch im großen
« anle der Bögow - Brauerei die Generalversammlung
des Vezirksverbandes Verlin - Brandenburg der U. S . D. Auf
der Tagesordnung stand dieStellungnahmezumPartei -
t a g und zu den von den einzelnen Distrikten gestellten Anträgen .
Genosse Koch schlug zunächst vor , eine Kommission zu bilden , die

Svu verschiedenen zu gleichen Punkten gestellten Anträge der

« rl , in einheitliche Anträge zusammenarbeiten solle . Dem
Vorschlag wurde entsprochen .

Darauf nahm Genosse Krille als Referent das Wort . Er
begann mit einem kurzen geschichtlichen lleberblick über die Partei -
tage von Gotha . Berlin , Leipzig und Halle . Mit scharfen Worten
kennzeichnete er die ungeheuere Schädigung , die die Spal -
tnng in Halle der Partei zugefügt habe , und er betonte , daß

auke ' ordentlich erfreulich sei , wenn man jetzt sagen könne , der
Bolschewismus ist von uns nicht nur geistig� sondern auch
organisatorisch überwunden worden . Wenn wir auch

, lahlenmäßig noch nicht wieder die große Partei find , die wir vor
sv . lle waren , so sei doch , wie die Organisation selbst , auch das
Pertrauen in die U. S. P . D. bei den Massen im stetigen Wachsen
oegrrsfen . Genosse Krille behandelre dann die ernzelnen Punkte
der Tagesordnung des Parteitages . Zu Punkt 3 — Bericht
der Reichstagsfraktion — empfehle er den Antrag des
ll . Distriktes zur Annahme , der der Reichstagsfraktion
' n jeder Beziehung das Vertrauen ausspricht . Die
Stellung der Reichstagsfraktion zu den Regierungsbildungen , zum
Londoner Ultimatum und die Unterstützung der Regierung Wuth
in besonderen außenpolitischen Fragen sei durchaus zu b i l l i g e n.
Zu dem Bericht der Program mkommissron sei zu be -
merken , daß die Partei fich in Leipzig kein neues Pro -
S r a m m geben wolle , sondern , daß es sich lediglich darum Handel « .
die Programmsragen zu erörtern . Aus der Tatsache , daß von der
Tätigkeit der Programmkommission noch nichts veröffentlicht sei ,' dürfe nicht etwa geschlossen werden , daß der Parteitag über -
rumpelt werden solle . Es könne sich höchstens um gering -
fügige Aenderunge » des Leipziger Aktions -
programmes handeln , das Genosse Krille als eine mit ge -
ringen Ausnahmen noch immer gültige , wertvolle Unterlage für
die Agitation bezeichnet . Er erwarte vom Leipziger Parteitag
em klares Bekenntnis zur Diktatur des Prole -
tariats . deren Formen natürlich nicht vorher festgelegt werden
rönnen . In diesem Zusammenhange wies Genosse Krille aber
darauf hin , daß seitdem g. November eine gewaltige
Verschiebung der Kräfte stattgefunden habe , die in der
Taktik der Partei und der Anwendung der Kampfmittel ihren
Ausdruck finden müsse . In der Frage der Einstellung gegenüber
de » beiden anderen Arbeiterparteien betonte Genosse Krille , daß
« ir sowohl gegenüber der Kompromißpolitik der S . P. D. wie der
puNchistischen Politik der K. P . D. nach wie voraufdemBoden
des Klassenkampfes stehen . Es werde sich in Leipzig auch
S ™* Unterstützung zur Koalitionspolitik finden . Man müsse der
Auffassung , daß die Partei auf den Weg der S . P . D. abgedrängt

solle , entgegentreten , denn das würde die Selbstaufgabe
Partei bedeuten und dem gesamten Proletariat seine letzte

�utze im Klassenkampf rauben . Eingehend be -'
Khaf %c sich Genosse Krille mit den Folgen der

�chtssozialistische « Koalitionspolitik und
legte ihre Ergebnislosigkeit auf verschiedenen Gebieten . '

Reichswehr . Pevwaltung . Justiz . Sicherung ' der Republik
mch auswärtiger Politik dar . Dann ging er noch
buz auf die Finanz - und Steuerpolitik und die Frage
» erZnternationale ein . Er schloß mit der Erwartung , daß
dar Leipziger Parteitag durch fruchtbar « Erörterung aller lebens -
michrioen Fragen der Parter zu einem bedeutungsvollen Mark -

der Geschichte der ll . S . P . werden möge . ( Lebhafter

Al » Diskussionsredner nahm Genosse Küter das Wort .
« r emmohl den Antrag von Lichtenberg - Land auf Herausgabe
« ner Wochenzeiwng für die Provinzen . Dann polemisierte er
« gen den Leitartikel der . Areiheit " vom Sonntagmorben und
dezachncte ihn als ein Schuldbekenntnis der eigenen Fehler .

Genossin Zietz bemerkt « zunächst ebenfalls , daß der Leipziger
Parteitag . nrcht die Aufgabe habe , der Partei ein neues Pro -
« ramm zu geben . Es würden nur Entwürfe zur Diskussion

Kellt werben . In Erörterung der grundsätzlichen Fragen be¬
te Genossin Zietz . daß im Zentralkomitee eine

völlig « Einmütlgkelt darüber bestände , unter keinen

Umständen in eine Koalitionsregierung mit
Bürgerlichen « inzutreten . Diese unsere grundsätzliche
Auffassung sei durch dm praktischen Ergebnisse der Politik der
L. P . D. hundertfältig bestätigt worden . Genossin Zietz be -

schäftigt « sich mit dem Verhalten des Iustizministers Radbruch
nnd des Rechtssozialisten Hermann Müller , das geradezu un -
« rhört gewesen sei . Gegenüber dem Beispiel der Arbeit der

österreichischen Genossen in der Koalitionsregierung , die tatsächlich
Sanz außerordentliches erreicht haben , sei zu be -

Koalitionsregierung einzutreten . Nach einigen Bemerkungen
ub « r das Verhalten der Reichstagsfraktion in der Frag « der Ne -

Zierungvbildung und Unterstützung des Kabinetts Wstth wandte

"ch Genossin Zietz gegen den bereits erwähnten Artikel der

. . Freiheit . dem sie in dieser Fassung nicht zustimmen könne . ®e -

Nossen Zietz wandt « sich dann unserer Stellung den Kommunisten

Ü�geuüber zu und forderte von den Genosse » in den azctrieben ,

uch auch nicht zum kleinsten Teil - den kommunistischen Einflüste¬

rungen hinzugeben . _ �
"■ . . . . , ,

. Genossin Seger sprach gegen einen Antra « des 11 . Distrikts .
rm Organisationsenow�rf den Passus zu streichen , der den Frauen
eine ihrer Zahl entsprechende Vertretung in allen Körperschaften

zubilligt und begründete die geforderte Äblöhniung eingehend .

. . Inzwischen hatte die Kommission ihre Arbeit vollendet und

lleß durch den Genossen Koch Bericht erstatten . Alle Antrage

f " r Koalitionspolitik und Haltung der Rcichstagssraktron wurde «
ln eine Resolution zusammengefaßt , die wir am Schlüsse des « e -

licht » wiedergeben . Dann wurde die politiichc Debatte weiter

««führt . Genosse Brendel wandte sich ebenfalls gegen den Ar -

tikel der „ Freiheit " und einige Fehler in der Dmlchtemattung
über gew - rNchastliche Fragen . Er befürwortete lebhaft die

Annahm « der Anträge zur Alkoholfrage . Genosse

Trßmann stellte den Antrag an den Parteitag , Esperanto als

�«ngreßsprache einzuführen . Genosse Laukant wünschte , dajz da «

Aktionsprogramm wörtlich bestehen bleiben soll . Auch die FrasM
des Rätesystems müsse weiter so behandelt « e�n w,e . ' M

Aktionsprogramm , ein « Aenderung unseres Standpunkte » wurde

UN, in der Agitation schaden . Genosse Laukant w- ndt « st » e� -
lall , gegen die Haltung der „ Freiheit . veno s« » U -

wie , darauf hin . daß all « Redner zur »M' « der Koal ' twns -

volltik gesprochen hätten , obwohl doch kern Mensch m der U- S-

5 D- an den Eintritt in «ine K° al . tionsregl « rung denk�und
di e

Krage für uns gar nicht aktuell sei . Inzwischen wurde

durch « inen Geschäftsordnungsantrag die Redezeit auf 10 Ml -

nuten beschränkt .

« darauf hm daß e , heute sehr schlecht um die Sozialdemokrati «
�ünde/wenn nicht auch Bebel auf dm - Gothaer Elnigungs -

dnrte ttag ig ? - ; die Auffassung verttttenbätte . �aß f « d

tzuna ein Nachgeben von beiden Selten enowert

�r foödert - , daß alle politischen Entscheidungen immer nach den

jutsächlich «� Kräfteverhältnissen der Arberter -

. Dann spr-?GenÄ�R»1enseld. Er wandte sich außerordentlich
Zeitig nit

'
" trribt r dir die Haltung der R. ichsrigsimktion

� KZAikW ! « � mrtreten habe . Dip kierorMt -

fichung des Materials im „ vorwärts " sei lediglich erfolgt , um du

beginnend « Einheit der Arbeiterklasse zu stören . Was Cberlein g. ' tar
habe , sei ein Kinderspiel gegen das . was die S. P . D. im Jahre lOIl

getan hat ! Er oerlange von der „ Freiheit " ein häusigeres Ein

gehen auf die Angriffe des „ Vorwärts " gegen führend « Genossen
Genosse Dr . Hertz ist durchaus für eine sachliche Diskussion übe ?

die Haltung der „Freiheit " . Er fordere aber , daß man klar unk

deutlich sag «, ob man der Redaktion das Vertrauen

entziehen wolle Die Redaktion der „ Freiheit " könne nur

solange ans ihrem Posten ausharren , als sie vom Vertrauen der
Berliner Parteigenossen getragen fei . Er wies auf Meinungs -

Äußerungen von Parteikörperschaften im Reiche hin , die in dem

Verhältnis zu den Kommunisten dieselbe Stellung einnehmen wie
die „Freiheit " . Bei dem kritisierten Leitartikel habe es sich nur
darum gehandelt , den gegenseitigen guten Willen zur Verständi -

gung zu fördern und die großen Linien hervorzuheben .
nach denen die Politik der gesamten Arbeiterklasse
geführt werden müsse .

Hierauf nahm Genosse Ledebour als Vertreter des Zentral¬
komitees das Wort und sprach den vom Genossen Hertz mitgeteil -
ten Meinungsäußerungen der Parteigenossen im Reich « die ihnen

beigelcgte Bedeutung ab . Er betonte , daß die Kommunisten
Klassenkämpfer seien , die früher Seil « an Seile mit uns gekämpft
hätten und hoffentlich in Zukunft wieder mit uns kämpfen werden .
Er wandte sich ebenfalls gegen die Haltung der „Freiheit " im all -

gemeinen uick wies in läng - r - n Ausführungen auf das Ergebnis
einer gemeinsamen Boliprechung von Redaktion , PressekommiMon
und Parreivo rsland hin . Dann sprach noch Genosse Vahle und
warnte vor der Annahm « der Kommissionsresolution . die ein

Kompromiß darstelle .
Ein Vertagungsantrog wurde abgelehnt , dagegen ein Antrag

auf Schluß der Debatte angenommen . In einer persön¬
lichen Bemerkung sagte Genossin Zietz , daß sie l &iglich an einem

Punkt « des ,Lreiheit " - Artikels Anstoß genommen habe . Ein «

Stimmungsmache gegen die „ Freiheit " liege ihr
völlig fern .

Nunmehr begann die Abftlmmung übe , die vor ! Agenden An »

träge . Gegen vier Stimmen wurde die von der Kommission vor -

geschlagene Resolution angenommen . Sie hat folgenden Wortlaut :

„ Die Generalversammlung de » Bezirksverbandes Berlin -

Brandenburg ersucht den Parteitag , der Reichstagsfraktion und

Parteileitung fein Vertrauen auszusprechen . Die Stellung -
nahm « der ' Partei betreffs Koalitionsregierung , Wiederqut -

machung usw . entspricht der Auffassung des Parteitages . Der

Parteitag bekennt si -b erneut zur Diktatur des Proleta -
riat » und zum Klassenkampf als einzige Möglichkeit zur
Befreiung der Arbeiterklasse . Daraus folgt , daß die bisherige
Haltung zur Frag « der Regierungsbildung und Steuergesetz ,
gebonq beibehalten werden muß . Die U. S. P . kann nur dann
zeitwelsc «ine Regierung unterstützen , wenn dadurch Schaden für
die ArbeiterNasse abgewendet wird und diese Regierung tat -
sächlich eintritt für

1. Herstellung de » Gleichgewicht » im Staatshaushalt und
h aus -

Wege

2. Wirksame Maßnahmen zum Schutz « der Republik und zur
Bekämpfung der wona chistiichen Reaktion , namentlich

grundlegende Zustizresorm durch Uebertragung der Recht -
sprechung in Strafsachen aus Geschworenengerichte : Wahl
der Geschworenen durch das allgemeine , gleiche , ge -
Heime und direkte Wahlrecht « ach dem Grundsatz der ver -
hältniswahl ;

gesetzljch « Maßnahme » , die die Entfernung von Beamten , im
ösfentlichen Dienst Angestellten und Angehörigen der AZthr -
macht aus dem Staatsdienst ermögliche « , die monarchistische
Auffassung ösfentlich vertreten oder in oder bei Ausübung
ihre » Amtes bekunde « .

3. Fortführung der Sozialpolitik .
4. «» zialisterong de » Bergbaues .
5. Ein « auswärtige Politik der Verständigung und de »

Wiederaufbaue » , aufriß, « ige » Streben , d « Verpflichtungen des
Ultimatum » zu erfüllen . Umorganifation der Bertretung der
Republik im Aaslands im Sinne einer Annäherung an das
Proletariat aller Länder ; alles zum Schutz der bedrohten
Republik .
Sollte » ine politisch « Situation «intreten , die Bei -

änderung der Stellungnahm « erfordern könnte , muß
durch den Parteivorftand eine ,n diesem Zweck aewäblte Reich » -
kanseren , einberufen werden . Der Beschluß dieser Konseren ,
ist bis zum nächst «» Parteitag bindend . "

Angenommen wurde ein Antrag an den Parteitag , die Ge -
Nossen in den gesttzgebenden Körperschaften zu verpflichten , auf
die Einführung des 1. Mai und g. November als
gesetzliche Feiert . aae hinzuwirken . Die von der Kommis -
sion über die Gewerlghaftssrag « zusammengefaßten Anträge wur -
den in der vorgeschlagenen Fassung angenommen , ebenso die in
einem Antrag zusammengefaßten Anträge , auf ein Verbot jea -
licher Verwendung notwendiger Lebensmittel zur Herstellung
alkoholischer Getränk « hinzuwirken . Abgelehnt wurde der An -
rrag des 11. Distrikts auf Streichung des Frauen - Pasfu « im Or -
ganisationsstatnt .

Genosse Herbst begründete dann die Notwendigkeit einer neuen
« « itras - erhohung . über die auf Vorschlag des Genossen
Koch Urabstimmung » n den Distrikten beschlossen
wurde .

Mit einigen anfeuernden Worten faßt « Genosse Koch das Er -
gebnis der Generaloersammlung zusammen und sprach die Er -
Wartung an den Leipziger Parteitag aus . daß die gründliche Dis -
kusston aller das tiefste Interesse der Partei berübrenden Fragen
zur restlosen Klärung führen möge und schloß die General -
Versammlung .

Die neue Reparaiionspolitik
Interalliierte Erörterungen notwendig

� _ . London , 4. Dezember .
Dem . Daily Telegraph " zufolge kann der in der Aufstellung

des Planes für « ine neue Reparationspolitik einge -
treten « Stillstand tricht überwunden werden , bevor das Repara -
tionsproblem einschließlich des interalliierten Abkommens vom
13. August und des Wiesbadener Abkommens vom Obersten
Rat oder wenigstens von einem Ausschuß der alliierten Finanz -
minister erörtert worden sei .

Die „ Times " berichtet , der Finanzausschuß d « s britischen
Kabinetts werde in dieser Woche sein « Beratungen über die ihm
vom Schatzamt unterbreiteten , die deutschen Reparationen be -
treffenden Vorschläge , wieder aufnehmen . Ein Beschluß in
dieser Frage werde erst gegen Ende der Woche erwartet . Da »
vorgeschlagene Moratorium für Deutschland sei , wie angenommen
» erde , die Lösung , die von feiten der Minister am meisten b«,
günstigt werde . Die Frage sei jedoch schwierig und werde
wohl nicht ohne Beratungen zwischen den alliierten Regierunge »
geregelt « erden . Bevor das Kabinett einen Beschluß fasse , werde
die Ansicht der Reparationskommission «ingeholt
werden müssen .

Die Stimmung in England
London , K. Dezember .

Der diplsm »t . ische Berichterstatter de » „ Observer " teilt mit .
Wradburq und der italienische Vertreter in der Reparation « -
kommi ' sson senn , ' ür «in Moratorium , di « Vertreter Frankreichs
und Belgien » seien jedoch dagegen . Alan sei beim bnitschn ,

Schatzamt der Ansicht , daß während de » nächsten 10 oder 15 Jahre
venig Aussicht aus irgendwelche Zahlungen Deutschlands nach
>em Repavationsplan bestehe . Das Wiesbadener Ablominen

oürde daher die einzige Art der Bezahlung während der nächsten
5 Jahr « darstellen und deshalb ausschließlich Frankreich zuzuie
irnrnen .

In einem Leitartikel verwirft „ Observer " den Plan eines Mora -

riums oder einer Anleihe an Deutschland und s * reibt . e

ntische Politik müsse mit aller Macht und Entschlußkraii die

erabsctzung der Gesamtsumme der Deutschland au ' cr ' e�ten R a-

rtionen und der jährlichen Roten zu « reichen suchen Die

. rüMiche Revision der deutschen Reparationen ni mr Hav el

; nd Gewerb « Englands eine Frage von Lehen und Tod . Wenn

i « Entente dem im Wege stehen sollte , so müsse sie geopfert
werden . Die Entente dürre nicht dazu dienen , daß sich Frank -

reich und England gegenseitig und gemeinsam mit Dezitsbland
- ns Verderben hineinreißrn . England könne nicht auk ArrHla

varten und auch nicht auf die Zustimmung Frankreichs . Wenn

es keinen anderen Weg gebe , so müsse Tnoland zu ein « unmittel¬

baren getrennten v « handlung mit Deutschland kommen . Man

habe bereits zu lange damit gewartet .

Eine Hand wäscht die andere

Skandalöse Zustände bei der Ortskranken ,

kasse Steglitz

Am heutigen Montag finden die Arbeitgeber wählen

in der Allgemeinen Ortskranlenkass « für Berlin - S t e g l i tz statt .

Die vereinigten bürgerlichen Arbeitgeber , in treuer Obhut des

famosen „Handroerkeroereins " . glauben , die Vertretung im Aus -

fchuß und Vorstand der Kasse in Erdpacht zu haben . Es ist Zeit ,

daß mit den alten Verhältnissen gebrochen wird . Es darf nicht

mehr fein , daß das Vorstandsmitglied Malermeister . Linke die

Töpferarbeiten an Herrn Töpfermeister Pflanz und Herr

Töpfermeister Pflanz dafür wieder di « Malerarbeiten an den

Malermeister Link « vergibt und beide zusammen die Mourer -

arbeiten an den Dritten im Bunde , den Maurermeister S ch u l tz e.

So wurde es z. B. im Falle des Schwefelbads Langenfolm

gemacht . Die Arbeitnehmerschaft ist nicht mehr gewillt Vorstands -

Mitglieder zu besolden , die dauernd Privatgeschäft « aus

Kasten der Krankenkasse machen .

Während des Krieges war übrigen » das erwähnte ' � Genes ' ings -

heim Langensalza ein Hamster » est für die Arbeitgeber .

Einige Arbeitgeber des Vorstandes hatten sogar ein eigenes

Konto beim Verwalter des Bades für dte Hamsterei . Erst aus

Drängen der Arbeitnehmer wurde dieses Konto abgesetzt . Im

Ausschuß trieben dies « Brüder dafür eine traurig « Rolle . So

lehnten sie di « Zentralisation im 12. Bezirk ( Gr . Lichters « ' de,

Steglitz ) ab , nur um ihre Äirchturmspolitik weitertreiben

zu können .

Deshalb wählen heute alle , die dieses schädlich « Treiben nicht

mehr mitmachen wollen , Liste ll , welch « dafür eintritt , daß

bessere Verhältnisse in der Steglitzer Ortskrankenkasse eintreten !

Mord in Siemensstadt
Ein geheimnisvoller Leichenfund

In einem der Neubauten , die von der Firma Siemens und

Hiilsle in der Siedlung in Siemen sstadt am Nohvdamm erricht . ' !

werden , wurde am Sonntag nachmittag die Leiche eines etwa

sechziajähiigen Mannes im Keller ausaesunden . Dem Toten fehl

ten die Bemlleidcr und llnterbeinkleÄer , die über « inen Balken

des Brelterbclaae - . gehängt waren . Der Befund lieh aus e >n

Verbrechen schließen . Es wurde deshalb die Mordkommission
der Berliner Kriminalpolizei benachrichtigt .

Die Beamten stellten fest , daß di « Leiche des etwa SOjährigen
Mannes von fremder Hand in den Keller geschafft sein muh . Die

Füße waren nur mit Schnürschuhen bekleidet , deren Bänder lose
yeraShingen . Di « Hosenträger des Mannes waren in einer festen
Schling « um den linken Fuß gezogen und offensichtlich dazu ver -
wandt worden , die Leiche in den Keller hinabzulassen Ein

Strumpf steckte in der Hof «, die mit der Unterhose zugleich aus -

gezogen worden war . Der andere Strumpf wurde in der Jackett -
taschc bei der Leiche gefunden . Der Tot « trug saubere Unterwäsche :
das fast neu « Matohemd stammt von der Firma Schütz . Berlin .
Der Hals zeigt « starke Strangulationsmale . Neben der Leiche las
ein schwarzer , eingedrückter Hut , der die Fabrikfirma P . Zehme ,
München trägt . Legitimationspapirr « wurden nicht vorgefunden ,
dagegen eine Brieftasche mit 51 M. und einom Rezept , da » füt
„ Herrn N. H i l l g r u b e r " ausgestellt ist . Der Name des Arzte «
ist nicht ausgeschrieben , sondern nur durch einen Schnörkel ausge -
drückt . Ein goldener Trauring des Toten weist die Gravieruni
L. P . 27. 11. 06 auf . Volles , weißes Haar und weißer Schnurr «
bart mit herunterhängeichen Spitzen sowie ein auffallend gutes unü
vollständiges Eebch sind besondere Kennzeichen des Ermordeten .

Das Haus , in dem die Leiche gefunden wurde , liegt etwa 150
Meter vom Rohrdamm ab schon im Walde in der Iungfernbeide .
nicht weit vom Kanal . Es muß angenommen werden daß die
Leiche aus dem Wald in dieses Haus geschleppt worden ist . Bis
Sonnabend nachmittag 3 Uhr sind die Arbeiter aus den Ne - nbauten
der Siedlung beschäftigt gewesen . Von da an wird di « Siedlung
durch zwei Wächter bewacht , die nichts Verdächtiges bemerkt haben .
Di « Polizei steht hier vor einem Rätsel . Es war sehr schwieriz ,
am gestrigen Sonntag noch genauere Nachforschungen an Ort und
Stell « vorzunehmen , weil die Beamten erst nach Eintritt der Dun¬
kelheit in Eiemensstadt ankamen .

Großfeuer in der Ackerstraße
Gin Brand , bei dem ein älteres Mädchen , A. Moritz .

die in einer Steindruckerei tätig war . vollständig ver -
brannte , beschäftigt « heute vormittag die Berliner Feuer
wehr in der Ackerstraße 2 längere Zeit . Es stand neben dem
Straßenbahnhos « n niedriger Seitenflügel auf dem Hof « in
Flammen . Dies « hatten reichliche Nahrung gesunden . Di. > in
Mitleidenschaft gezogenen Familien �konnten sich, unterstützt von
der Feuerwehr , retten . Mit zwei Schlauchleitungen gelang es
der Wehr , den Brand auf den Seitenflügel zu beschränken . Ueber
die Entstehung des Brande » , der natürlich große Erregung ver -
ursacht hat und zu Menschenansammlungen führte , wird uns noch
mitgeteilt , daß die verbrannt « Arbeiterin Movitz am Montag
früh von einem Vergnügen bezecht nach Hause gekommen
sein soll . Sie hat sich dann ins Bett gelegt , «ine Petroleum -
lampe angezündet und Zigaretten geraucht , wobei die
Betten in Brand gerieten und die Moritz verbrannte , noch bevor
Hilfe zur Stell « war . Nur verkohlt « Rest « wurden noch vorgc
funden . . Polizei war nicht zur Stell «.

Schwerer Autounfall . Am Sonntag nachmittag hat sich auf
der Heerstraße ein Autounfall ereignet , bei dem vier Personen
schwere Verletzungen erlitten . Gegen 7 Uhr fuhr ein Kraftwagen
Mit voller Geschwindigkeit gegen « inen Baum . Infolge des beft� ' en
Anpralls wurden di « drei Insassen und der Ghauiieur aus dem
Auto herausgeschleudert Spaziergänger nahmen sich der V r
u »glückten an und benachrichtigten das Rettungsamt , das einen
Krankenwagen mit Ant norf der UnftMteN ' entsa - �' e

Verletzten sind da , Ehepaar Hohlfrld und dl « - ch " «! ? - - ia
Zech Otis der Letbnitzstraße 83, sowie der Gknutlenr Mas >5,
au » der Fritzlchestraße , Es ist noch nicht lestgest/llt wie ! >-r
Unfall geschehen konnte . — In der Straße Siegmundho ' am
Palmho ? Tiergarten , fuhr in dt ? Nackt zum Sonntag ein
Droschtenauto in einen auf der Straße zu Banzwecken aus -
setckütÄitn Sandhaufen und überschlug sich. Oer Insasse wurde

' - " tnlfai - tmaSMsaib . w.



verletzt , konnte sich aber s « M noch seiner Zvohmng begeben .
Der Thauüeur kam merkwiirdiIerweis « oh>>« Schaden davon . Der
Unfall musds dadurch herbeigeführt , datz bei dem Sandhaufen die
oorgefchriebcne Warnungslarernc fehlte .

Oie Not der Lungenkranken
Vom Verband der Lungenkranken wird uns geschrieben :
Der Tuberkulose , eine der verbreitetsten Volksseuchen , wird von

den Gemeinden in sehr vielen Fällen nicht die genügende Ve -
achtung geschenkt .

Der jetzigen Not des Volkes und der mangelhaften Ernährung .
ebenso dem Mangel an gesunden Wohnungen ist es zu verdanken ,
datz die Tuberkulose in erschreckender Weise sich ausbreitet . Es
ist wissenschaftlich festaestcllt , datz 37 Prozent der Grotzstadt -
bewohner auf Tuberkulineinspritzungen reagieren . Dieses allein
mutzte schon genügen , datz der Bekämpfung der Tuberkulose von
seiten der Gemeinden ein ganz besonderes Interesse entgegen -
gebracht wird .

Wer was wird getan ? lieber den vom Verband der Lungen -
und Tuberkulose - Erkrankten Deutschlands , Ortsgruppe Berlin , ge -
stellten Antrag an den Magistrat Berlin : „ Für Lungenkranke
billige Milch und zum Winter Kohlen zu liefern " geht man ein -
fach zur Tagesordnung über , indem der Leiter des Berliner
Gesundheitswesens folgenden Bescheid gibt : „ Die Rationierung
der Lebensmittel ist aufgehoben . Es kann daher dem gestellten
Antrage nicht entsprochen werden . " Bei der heutigen Teuerung
der Lebenshaltung ist es den Lungenkranken unmöglich gemacht ,
sich Milch zu kaufen . Derjenige , welcher z. B. Krankengeld ,
Erwerbslosenuntcrstützung oder monatliche Rente in Höhe von
30 bis 123 M erhält , kann sich nicht mal die notwendigsten
Mittel kaufen . Aehnlich liegen die Verhältnisse beim Wohnungs¬
wesen . Auch hier weist man Lungenkranke zurück oder gibt ihnen
auf gestellte Anträge keinen Bescheid . So schickt man z. B. eine
im dritten Stadium der Tuberkulose erkrankte bSjährige Frau
von Gemeinde zu Gemeinde , überall Abweisung ihres Antrages
auf Zuweisung einer Wohnung . Wir richten daher folgende
öffentliche Forderung an den Magistrat von Berlin :

1. Für Lungenkranke sofort billige Milch und Kohlen zu liefern .
Für Erwerbslose , Krankengeld - und Rentenempfänger un -
entgeltlich gegen Ausgabe besonderer Scheine .

2. Die Sozialisterung des gesamten Wohnungswesens und
Schaffung von gesunden Wohnungen .

2. Im Interesse der Bekämpfung der Tuberkulose müssen vom
Reichs - und Landtag , ebenso vom Magistrat Berlin , Mittel
bewilligt werden , damit auch wirkliche Hilfe geleistet werden
kann .

Darum . Lungenkranke : „ Erwacht ! " Denkt an Eure Familie und
Kinder , welche unsere Zukunft sind : schlicht Euch zusammen und
helft mit , uns Lungenkranken eine besser « Zukunft zu schaffen .

Auch an die sozialistischen Vertreter des Reickis - und Landtages
sowie der Stadtverordnetenversammlung richten wir die dringende
Bitte , uns in dem Kampf gegen die Tuberkulose zu unterstützen .

Alle Anfragen sind an den Verband der Lungen - und
Tuberkulose - Erkrankten Deutschlands , Berlin

8 7, Wiclefstrahe 36 fVorsitzender : Paul Hennig ) oder
an Reinhold Gossow , Berlin N. 65 , Guineastratze 38 ( 1. Vor¬
sitzender der Ortsgruppe Berlin ) , zu richten .

Folgen de « Alkohol » . Am Sonntag früh wurde die t5jährige
Hedwig M. vor dem Hause Eiegfriedstr . 22, einige Häuser von
ihrer Wohnung entfernt , in finnlos betrunkenem Zustande auf ,
gefunden und von Polizeibeamten nach der Rettungsstelle ge¬
bracht . Hier stellt « der Arzt eine schwere Alkoholvergiftung fest .
Das Mädchen wurde dem Urbankrankenhaus « überwieien . — Bei
einem Streit , der Sonnabend naib Schluß ein « , Eafes in der
Pankstrah « entstand , wurden zwei Polizeebeambe von dem Händler
Georg Schwarz aus der Kösliner Strotz « 3 angegriffen . In der
Rotwebr griff einer der Beamten zur Waffe und gab auf Schwarz
einen Schuh ab . de , diesen am Kopf « traf . Schwarz sank schwer
verletzt zu Boden . Er « urd « » ach der Rettungsstelle in der
Lindower Strotze gebracht , wo er bald nach der Einliefemng
starb .

20 . Bezirk , volksbildungeamt . Heut « Uhr Kursus . Klasse
in der L Schule . Linidauer Siratze .

Friedrichshagen . Am Dienstag abend 7 Uhr findet in Schrö -
ders Festsälen ein « Mitgliederversammlung des Konsumverein »

5Ott . Mitgliedskarte legitimiert . Vollzähliges Erscheinen aller
�S . P. - Eenossenschafter ist im Interesse der Sache dringend er -

forderlich .
voraoofichtlich « » Wetter für Berlin und Umgebung am Dien « -

tag . Etwas gelind «, überwiegend bewölkt , bei mätzigen füdöst -
lichen bi » südlichen Winden . Kern « «cheblichen Niederschläge .

Gewerkschaftliches
" " i . . . . . .i " " »

..........................................
'

Direktoriale Llfaneen
Eine eigenartige Auffassung über Pflichten aegenLber dem

Betriebsrat und dessen Pflichten und Recht « scheint ein

Herr Plaza , Alexandrinenftr . lv7 , zu haben . Im genannten
Betriede des Herrn Plaga stnd zwei Betriebsräte beschäftigt , die

zugleich die Interessen des in der Nähe liegenden Schwester -
betriebes zu »ertreten haben . Zwecks einer Information ließ die

Beschwerdestell « des Schlichtungsausschusses Deutscher
Metallarbeiter - Verband , Linienstrohe 83/85 , sich mit

genannter Firma verbinden , um auf diesem Weg « einem rat -
suchenden Arbeiter dieses Betriebes zu helfen . Der Herr Direktor

Plaga hat jedenfalls die Anweisung gegeben , all « Gespräche mit
dem Betriebsrat von autzen durch ferne Kontrolle gehen
zu lassen . Kurzum , anstatt des Betriebsrates meldete fich Herr
Plaga und wünschte zu wissen , aus welchem Grunde wir den Be -
triebsrot sprechen wollten . Auf unser « Antwort „ nur geschäftlich "
erklärte Herr Plaza , wenn wir für den ihm aus dem Gespräch
entstandenen Schaven von 3000 Mark aufkommen ( wir wuhten
noch nicht , datz die Arbeiter dieses Betriebes ein derartiges
Einkommen haben ) , würde er das Gesoräch weitergeben ! Unser
Hinweis auf das Betriebsrätegesetz blieb erfolglos , da der mit
den Gesetzen des Anftandes wohl vertraut « Herr Direktor einfach
den Hörer anhängte . Weitere zwei sachliche Versuche , den Herrn
zu überzeugen , wurden in gleicher Weise durch Anhängen des
Hörers erledigt . Allerdings scheint dieser liebenswürdig « Per -
treter des Unternehmertums in seinem Deirieb noch krassere Um -

gangsformen an den Tag zu legen . Da » Betriebsrätegesetz
«ristlert für ihn überhaupt nicht . Und bei Verhandlungen mit
Arbeitern soll er nach uns übermittelten Angaben in seiner „ über -
zeugenden " Art zu Tätlichkeiten übergehen . Ein wirtlich wür -

diger Vertreter der vornooemberlichen Periode !
Dieser famose Gentleman bedarf dringend einer Unter -

« eisung im Sinn « K « i a g e s und der K e n n tni » der
neueren sozialen Gesetzgebung . Wir hoffen , dieser
unser zarte Wink genügt , um diesen Herrn zu veranlassen , schnell
und gründlich dieses Manko zu beseitigen . Oder hoffen wir um -
sonst ? -

_

Buchdrucker
In den Bezirksversammlungen am heutigen Montag sollen die

Wahlen der Generalversammlungsdelegierten für das Jahr
1022 vorgenommen « erden . Der hohen Bedeutung dieser Wahl
bewußt , hat die C. P . D. mit gütiger Unterstützung der ihr nahe -
stehenden Borstandsmitglieder schon bei der Aufftellung der Kan -
didaten den ganzen Organisationsapparat in ihren Dienst ge -
stellt und dadurch unfern Kampf auf das äutzerste erschwert .
Di « Entscheidung fällt aber am Tag « der Wahl . Und da ist es

notwendig , dem grotzen Teil allzu säumiger Kollegen und Partei »
genossen zu bedeuten , datz es d i « s m a l mehr denn je ihr « Pflicht
ist , fich voll und ganz in den Dienst unserer Sache zu stellen .
Was der E. P . D. durch die Benutzung des Organisation ? -
apparates zugute kommt , müssen wir durch doppelten Eifer in der

Agitation zu ersetzen suchen .
Somit fällt auf jeden einzelnen ein Stück der Verantwortung

für den Ausgang dieser Wahl . Möge fich dieser Verantwortung
jeder bewutzt sein und danach handeln , dann können wir der dies -

maligen Delegiertenwahl mit aller Zuversicht entgegensehen .
Der Aktions - Wsschutz der Opposition .

• »

Telephonverbindung mit dem SewerkschastohauS
Litte ausschneiden !

Ab l . Dezember 1321 stnd die Telephonanschlüsse der Gewerk -

schaftskommission Berlins und Umgegend , des Arbeitersekre -
tariats , der Freigewerkschaftliche « Betriebs -
räte - Zentrale , der Verwaltung des Gewerkschafts -
Hauses ( Sassenbach ) , der Herberge , des Verbandes der

Asphalteure , des Verbandes der Böttcher , des v « r -
bandes der Fabrikatbeiter , des Berbanides der

r i s e u r « . des Verbandes der E l a s « r , des Verbandes der
u t m a ch « r . des Verbandes der Lithographen und
teindrucker . des Verbandes der Steinarbeiter , der

Oekonomie des Gewerkschaftshauses und der Expedition des

Korrespondenzblakics auf einer Telephonzentral « vereiniat und

find sämtliche vorgenannten Stellen unter den Nummern : Morij -

platz 2237 . 3733 , 1307 , « 83 . 8841 , 11443 , 12888 , 15441 und 1629 »

zu erreichen .
Auf Anruf meldet sich die Zentral « des Kewerl ! cha : ! shauies

und stellt die gewünschte Verbindung her . Die Gewerkfchafrspress «
wird gebeten , entsprechende Notizen in ihren Blättern auszu -

nehmen .

Verbindlich « rNärte Tarifverträge . Durch Verordnung de »

Reichsarbeitsministeriums , Gejchäftszeichen Vl D. 645/23 ist der

Tarifvertrag für die Damenwäsche - , Schürzen - , Unter -
rock und Kinderkleider - Branche mit Wirkung vom
1. August l92l für allgemein verbindlich erklärt worden . Wir
bitten die Kollegen , fich über das ihnen zustehende Gehalt zu in -

formieren . Das Reichsarbeitsministerium hat am 30. September
1321 das am 1. August 1321 abgeschlossen « Nachtragsabkomme »
zum Tarifvertrag für die T a p p i ff e r i e - B r a n ch e mit Wir¬

kung vom 1. August 1921 für allgemein verbindlich erklärt . Es ist
Aufgabe aller in der Tappisserie - Branche beschäftigten Angestell¬
ten . sich von der Richtigkeit ihrer Entlohnung zu überzeugen .
Tarifverträge find in unseren Berbandsbureaus . Belle - Alliance -

Stratze 7=10 und Kommondantenstratze 63 - 64 . erhältlich .

Fabrikbesetzunge « in Düsseldorf . Wir berichteten bereits übe »
den Abbruch des grotzen Streiks in der Metallindustrie in Dössel -
darf . Nach verschiedenen uns vorliegenden Meldungen beschlossen
die Syndikalisten , die Arbeitsausnahm « zu verweigern unch
die Weiterführung des Streiks zu propagieren . Im Verlaus «
dieser Aktion kam es zu vorübergehenden Besetzung « »
in den Werken der Düsseldorfer Drahtindustrie . Auch sollen einig «
Schädigungen der Werksanlagen vorgekommen sein . Die W: rk «
wurden aber bald wieder befreit . Zu einem schnell gebildete «
Selbstschutz sollen die Werk « auch Polizeischutz erhalten haben .

Metallarbeiter , geht nicht «ach Finn ' and . In Finnland drohen
die Unternehmer sämtlich « Betriebe der Metallindustrie durch
ein « grotz « Aussperrung lahmzulegen . Die angedrohten
Lohnher . absetzungen konnten bisher v«rhin >d«rt werfcen .
Durch die Aussperrung will man die sinnländischen Arbeiter aus «
Knie zwingen . Die Unternehmer »er ' uch - n nebenbeu auslän¬

disch « Arbeit - k ' äfte heranzuziehen . Die finnischen Unternehmet
wollen ihren Prosit steigern indem fie d' « Lchne der Arbeitet
drücken : ke' - n ausländischer Aibeiter darf fich dazu hergeben , daß
fi « diese Abficht durchführen können .

pafie�veranstaliunaen
i . »Istnkl . . »ÜMpfeil «" Iii »dzuh »le » Sei Nu«. Zchö»h»lzei Sit . IS.

Dienstag , « Dezember
lt . «rt It . »ifteltt . Uli - G- nelsi », - » utiS s - »og - » «- ! >«» Sti «ae »> ersucht,

int öffentlich «» vetl - iunlun , l » »er Schulaula Siteisexhagener Sit . 20 z,
erfcheine ».

Mittwoch , 7. Dezember
ra. chift-ilt , t . Nbl- il »»«. Abend , 7 Uhr verfammluns . Schlller - Lozeum, Sa-

s»nS,s »al . Sätlg - tftr . 10. Vatitat : Rati »»» feine Lehre . Ref. : Ken. Mennike .

Dereinskalender

Dienstag , 8. Dezember
Kt. Schnii »««» CH»rI . ( t ' Kb«r | . Abends 7H Uhr Manaisfitzuna Sei Bah « ,

Schl-flftt . «S. Um zahlteich «, und pünktliches Erscheinen biiiei der Vattland .
Zeniealveeban » de» gleifche ». Abend , 7 llhr Milaliederoerszmmluna i »

Soeketz Feftfäl «, . SZebetftt . 17.

Mittwoch , 7. Dezember
Z«»i »»l »«»S»»d dee Uleifche». Abend » 7 Uhr Beilirksoeifammlunt . SchäneSetK !

Arazienltr . 10, bei Labariu ». Ehatloiienbutt : Echilleifir 82, bei Arautftrunk .
Aeuifcher IBetlin «i >t - - - Ve,b»»». ZlZerkineifiei der Ziahmen- , Silder - , und

SrietelinduKri «. Abend » 7 llht Berfammlunt , Prandendurz , Sttalauer Sit . A
tttlHeinr , dtinpr, » - ifetde lich

Aeaifche » chxiaebeliee - Veeband. Nach ». SH Uhr im ke»>etklchsfi »hr », tTaal »1
Verls « » lux , »et Veir >eb»r »te »llet Branchen . Ex » Erscheinen isi »rinzex »
erferderlich .

»M- Axgeft «»! , Me MetxUindxstrl «. Abexd » 7 llht finde » zwei Betsammluxt »,»et x- Iamrex Axx- ftellt «» der »etiinet M- raNinduhii « fixt «, »n» mat im Schulb
heih - Axalchaxt . »lriexheid « td- dl ltvixteexneient , und r - ulf «b»» taf
Sirahe iS f | T«Sr San ». Seiner : pnul Sel�e UN» �rih Schnr' ds.
«rdnxng : D>« Äiueii - n ix der Meiallinduftrie .

«et », »» d». Sxille » xx» T»». ,i . tee . Abends 7 llht «etfammluxt »«et
Iape »eiet der Beeket , Sebeistt . >7.

Sektt », de» Nt «t »t «I »mte »e , de« Znt . «»» de , d. «riet »»»«». 1«. Ve »
>»iiu »D»be,irk . Abend » 7 llht A. iitliedetxetfammlun , Im Lakal »an Benthi ».
Baddin - , Eike Seuietfttajie . Ta «ichiixe 7ste »»td »una bi - ru » lo. Eezembet
b-rliegi , ist da » Erscheine » sömtlicher Mitglieder drintend »«twendia .

Znieenxtixnxlee Bxnd Etetlitz . giriede »»». SSend « 2 Uhr veiiantmlune Sxt
Schellhase , »hxrnfk . Iba.

Vet»»t »«ttltch iü- Vxlitik und geullletxx : Lex LieSIchSe Bxrlln - gri »
dexxu : für Nxmmnaxlxxlitik . Lxkale » und Oieinerklchaftliche, : V S u d » e r
Beriix : kür »ei. Zxieratenleil uxd aelchiflliche Mitleilunxe » Ludwi ,
» xmetixer Eh,tl,ite »duta - Vetl - t »te »»llen ! chall Freiheit ' e « m.
b. Berlir . — Eru « »er Verlixee Etucketel G m b. K. Vetll » E S,

Breite St , »Ire » »

Crnsie Mahnung an die Deutschen Hausfrauen ! ß ' ZRWUZG
� � • • ■ Ader die Un»ils > »hei » uxier »rx Neaue , »uf de »

Gebt et » der «desunddeltepflete and Hellbmid - ist tetxdezu briinp ' t ' gexd G» »il -t telxe SlxtistiK darkibee . wie »ieke Ihrauen tu chtankdeite » Herde», die fr» »u» SchxmtefUhl »xr der Vehxndlux » de» Artle , »erhetmlichee », »ie xiele uxier
dem Druitrr diese » unixti - diaen Tinflande » leide » uxd «ie xiele bei -echUrtrig - r Aukblöeu », perettet mürde ». Trete » »ichl die »elfte » Vröuk « l - ichrftxxiE i » die Ehe »hxe jede Aexxtxi » »er Bstichtex ßexe » stch feldft uxd ihre bilnktiJe
gamil - e, »»» de » Eltern über die XtichtiDsten Vuftxde » de» Ehelede »» txtnl im Tnrndel » teluffe »? — Z» hei »«« chauxhxlt « fallt « daher »x« »erAhmle ,, »»« Vrxchuxerd »»» fZexu Er. » ed . « » » » zuch - r�>ür »- l »»»» fehle ».

dehandert st «d : Axftechexde Krankheiten — «fteijuche » — Auxdletdex »er M- nttrueti »» —
Auxfluh — Vefruchtirx » — »luwntex — Vesti »»u», de» Geschlecht , — Vehxndlu », der Brüste —
«balera — Dxmmeth — Diphtherie — Aieder — FehlGeduri — lstr,ih,eduri — »edririehtlfe — ® llen-
stetn » — Gelen heften » »riom u» — Getchsechtslefte » nn» G elchlech >»ke»,fthrile » — «ich ! — « e >» p « —
Hümxrrftaift ' » — Kreft » — Kixdbettstefter — fömrk. Lefter « un » Lunpenftrxnftfterte » — Tufterftulxs «
— L»»DleftI,hrit — kriftrxftrnch — Meier , — Backe » Echxrlxch — echeidenhrxnhfteriex —

Die Krau als Hausärztin !
Ei * arztliche « N«chschlasn »e,k btt Ges»«dkeitepßlrse Heilllux >»e «it bessidereDVerüitkichtiKUUU der

ffraue »- und Ainderkrankheite «, Geburtsdilfe und KiAdervAepe u*d der N«<?dbrh «*dlu »G Arieß«»rr !etzter .
IVSS Seiten «tt ea. SVS Adbildunge «, 45 . ttunftdettagen u«d eine « WKdeN- Vldu « » M« « » « md 05eib4 .

Die Heilkunde enthSlt zuerst die Besaireibtinß der Krinkheite », dsu » ihre Vetz «,dlunG .

Trauer Prachtbaud « » . t « « . — «i » z»hlu », - erleichteru », » » » » a » » « � nur 13 2 * .
Die eiefrru », de» «erde , eefalßt xlixt Anjaftluxp . Wiehe Beftetlscheixi

Sch»»»Dersch »ft — «chöxfteitspste »» — Nxtschllße für Brlute nx» jnxae Ehefrxuex — «»fferiacht —
«Beiher tsiub � Sachexbett — »echselfxhe » — Zxhxkexxftfteite » — Uxier » ch. rlkelriter — üder »lle

«dutex NN» chrxxische » Krxxkfteite ». s»»re erste Gifte »ei U»tlSch »s «Ne».
« . h . » » « l « find »mch m» , » Or,ßlich «» O« « ek, » nkhelt » » » ie :

Gchnppexstechte — fresse »»« Gl echt« — »Issexd « Flechte — «ipxexstechte — Gürielras « nx » chtrxfolase
Blick , bandlmrs U. M . Fellev , Hermsboef bei Berlin , N eifbachm - as ! « 2. — B - irscheck Konto Nr . SS 524 Verlin 7
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(i Unterem Genossen

u Paul Kath nebst Frau [i
X die herzl . Gratulation sur Silberhoch eest
X senden die Genossen des 17. Distrikts . X
: ! Wir wollen hoffen und wünschen , dat der j j
X Genoese Kath nebst Frau als rührige Ge- X

• nessen unter uns recht lange verweilen j
X werden . Ein dreiiaches Hoch H X
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